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Glaube und Kırche Europa

Welche Bedeutung hat Religion heute Europa? W as blieb VO „christ=
lichen Abendland“? Die ntwort auf grundsätzliche Fragen hängt
VO Ausgangspunkt des Antwortenden 1Ab Religiöser Glaube 1IST nıcht

sehr die Art der Überzeugungen der der Weltanschauung un
dementsprechenden Verhaltens als vielmehr e1iNe SCWISSC Lebensweise
Und Leben 1ST bedeutend mehr als Überzeugungen, als Wiıssen Selbstbe-
WwWUusSsSiIsein un! daraus sich ergebende Verhaltensweisen Die ZEILZENOS-
sische Philosophie bietet uns C116 nNntwort die besagt a4ass WITL bedeu-
tenderem Ma{fßle sind als 4Ss WIL WII95EN WIC WIT sind Und j1er beginnt
das Problem Das Milieu HHSCLET Lebensweisen wurde VO Glauben
un VO  - der christlichen Zivilisation geformt und 1es bestimmt uUunls

mehr, als WITL zugeben möchten Alle sind WITL Erben Kultur der der
christliche Glaube Gestalt gab Sowohl die moderne Wissenschaft WI1IC

die kapitalistische Wirtschaft WI1C auch die Demokratie ihrer heutigen
orm sind gewollte der ungewollte Kinder Impulses, der VO

Christentum ausgeht Die kapitalistische Wirtschaftsweise W ar schliefß-
ich das unbeabsichtigte Ergebnis der dorge die Erlösung der Seele
(Max Weber), nıcht aber der dorge wachsende Arbeitsproduktivität
der Profitstrebens Deshalb stehen europäischen Kulturkreis
sowohl der Gläubige ebenso WI1C der religiös Indifferente un der radika-
le Atheist Horizont der S1IC SCHICINSAIN bestimmt Selbstver-
standlich geht 65 1er nicht e1inNne SCWISSC Art VO „Entmündigung
der Nichtglaubenden, sondern NUur den 1NnweIls darauf 4Ss Din-
C xibt ber die WIL keine Macht haben Mıiıt dem christlichen Impuls
UBSGTFEGLT Kultur 1ST Ühnlich WIC MItL dem Umstand 4SS ich Pole, 1 Deuts
scher der Franzose bın Das 1ST C1iMN Faktum auf das ich keinen Einfluss
habe Eine solche Perspektive hat Konsequenzen, worauft ich och
zurückkomme

Der ZWEEeITLEe Umstand der Erwägungen ber „Religion heute beein-
flusst 1ST die deutliche Tendenz, gesellschaftliche Erscheinungen VO
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Gesichtspunkt der Veränderungen betrachten. Die Zzweıte Hälfte des
Jahrhunderts gewöhnte uUu1ls daran, VOT allem auf Veränderungen un:

deren Tempo achten. Beigetragen haben azu die auf das Neue einge-
stellten Massenmedien un: eine unerhörte Entwicklung der Kommunıi-
kationstechniken, die blitzschnell alles Neue verbreiten. ber Religion
und Kirche sind eben keine „Erzahlung: darüber, W as 19180 un: Cır

sten 1Sst, W 4S u1ls erstaunen un überraschen kann, sondern eher eine
Erzählung ber das Dauernde und darüber, WwW1e€e schwer Wertvolles iın
CHe Zeiten und Umstände übertragen
werden annn Das Milieu UNserer Lebensweisen

Die dritte ausdrücklich gegenwartige auurde V“oO Glauben und VDO  - der
Tendenz 1St das Motiv der Individuali- christlichen Zivilisation geformt, Un

2es bestimmt UNS mehr, als 2017 ZU,sıierung und Emanzipilerung des Indivi- ben möoöchten. Deshalb stehen ımduums AUS partikulären Bindungen un ropdischen Kulturkreis sowohl derBegrenzungen der Okonomie, der Gläubige ebenso 01€ der religiös In-Ideologie, der Macht der der vorgefun- differente UN der radıkale Atheist
denen Identitäten. Unter diesem C75- einem Horızont, der s$z€e Se-sichtspunkt könnte mMan eiıne Geschichte meıiınsam bestimmt.
(oder viele Geschichten) der etzten
tünfzig Jahre schreiben. ber wichtig diese Perspektive, A4US der die
Individuen ber sich und ıhre Zukunft nachdenken, für die nNntwort autf
die Frage ach „Religion heute“ 1st, 1St wiederum die Erzählung ber
Religion eher eine Erzählung VO Bindungen, VO Gemeinschaft un:
Begrenzungen. Bevor aber diese Fäden aufgenommen werden, wollen
WIr 1ın außerster Kürze versuchen, die Frage beantworten, W1e€ der
Stand der Religion 1ın Europa 1St

Was sınd dıe Europäer?
Eine ZeEWI1SSE ntwort auf die Frage ach dem Stand der Religiosität 1ın
Europa ermöglichen reprasentatiıve soziologische Untersuchungen. Die
mMiıt Glaube un Kirchen verbundenen Probleme werden relativ oft (76.
genstand empirischer Untersuchungen, aber erst VOTL verhältnismäßig
kurzer Zeit erschienen Forschungen, die Vergleiche zwischen Ländern
ermöglichen. Die Untersuchungen der Europäischen Wertestudie
tassten 1990 25 europäische Länder un 1999 bereits 44 Länder. Die
Untersuchungen VO 1999 betrafen auch eine bedeutende Gruppe POSL-
kommunistischer Länder. Für die notwendigerweise sehr kondensierte



Analyse wurden 16 historisch, geographisch und konfessionell 1-

schiedliche Länder W el Zeitmomenten ausgewählt un: 1999,
vgl Tabelle

Tabelle
V  W sind Europaäer?

S 1999

Relil areligıös Atheıst religiÖs arell Atheist reilgiÖs areligiös Atheist
18-29 iter 18-29 1 ter 18-29 ıter

Frankreich

Großbritannien

Westdeutschld

Ostdeutschld.

Holland 59 36

ÖOsterreich 26 E N v A
Spanlien 7B 35

talıen 82 82

68

'olen Y6 U3

Oowakelı 69 /5

Tschechien 38

39 zallE  NO  P 15026 + r CS

Rufßland

Ukrame 75

Rumi  en 14 (l  Sı Ma O ‘M  A ( N  M 90 E3  MD OD A DE  s l DE n E 7 Al  4T RR ME }  “ e n ]N  A Nrechenland

Quelle: Europäische Wertestudie O0-1

Schon 1990 1St 1mM Hinblick auf Religiosität eine deutliche Differenzie-
ruNg der Europaer sichtbar. Eın niedriges Niveau zeıgen die Kuropaer 1n
WEe1 Ländern, 1n Ostdeutschland und Tschechien, HÜr etwa eın Drit-
tel der Bewohner sich als religiös bezeichnet. Ebenso definiert sich 1L1UTr ın
Z7wWwel Ländern, Ostdeutschland und Frankreich, eın erheblicher Prozent-
Satz der Bewohner (über 10 Prozent) als 1in Upposıiıtion Z Religion
stehend, als Atheisten. Im höchsten Ma{ religiös sind Bewohner Polens,
Italiens, Irlands, Österreichs, der Slowakei un!: Spaniens, etwa W €e1
Drittel (oder mehr) sich als religiöse Personen bezeichnen. Interessanter-
welse sind das ausnahmslos katholische Länder. In den übrigen Staaten
bezeichnet sich eLtwa die Hälfte als religiös. W as hat sich eun Jahre
spater verändert? Insgesamt wenı1g, in den einen Ländern stieg der Pro-

der religiösen Personen d 1n anderen Qing eın wen1g
zurück mıiı1ıt Zzwel Ausnahmen. Bedeutend sank das Niveau der Religio-



Ss1ıtat ın Großbritannien (um { Prozentpunkte), bedeutend stieg CS ın der
Slowakei (um 13 Prozentpunkte). Eıine wesentliche Steigerung erfolgte
auch 1ın Westdeutschland und 1ın ÖOsterreich. Am weni1gstens religiös
FCH 1999, Ühnlich W1e€e eun Jahre9die Bewohner Ostdeutschlands
und Tschechiens, aber der Abstand zwischen ihnen wuchs. Wiährend
Ostdeutschland ach Ccun Jahren och weniger religiös wurde, zab 6S ın
TIschechien einen kleinen Zuwachs. Beachtenswert 1St, A N 1999 alle (in
der Tabelle berücksichtigten) postkommunistischen Länder (mit AUSsS-
nahme Ostdeutschlands und Tschechiens) religiöse Länder sind etwa
Z7wWwel Drittel der Bewohner in diesen Ländern sind religiöse Menschen.
UÜberraschen INas der hohe Prozentsatz religiöser Personen ın Russland
und iın der Ukraine. Das ZESTALLEL die Formulierung eiınes allgemeineren
Schlusses. Das kommunistische 5System sich erwıies sich be1 der
Zerstörung religiöser Identität nicht als erfolgreich. In Russland un iın
der Ukraine, auch 1ın Rumänien un 1ın der Slowakei überdauerten die
religiösen Identitäten der wurden ach dem Fall der kommunistischen
Regime blitzschnell wiedererrichtet. In Ostdeutschland wiederum, e1-
HE Anfang der tünfziger Jahre religiösen Land, erwıes sich der Kom-
mMun1ısmus als erfolgreich, wenn die Eliminierung religiöser
Identitäten geht.

Der zweıte allgemeinere Schluss betrifft die Folgen der politischen
und wirtschaftlichen Transtormation in postkommunistischen Ländern.
Man annb 4SSs diese beiden Arten tiefgehender Veränderungen
praktisch keinen Einfluss autf das Nıveau

Beachtenswert ıst, ASS alle postkom-der Religiosität hatten, und WEeNN, ann
einen posıtıven wieder mıt Ausnahme munistischen Länder (mit Ausnahme
Ostdeutschlands. Die revolutionären Ostdeutschlands Un TIschechiens) re-

ligiöse Länder sind: etwad Zzweı DrittelVeränderungen 1n postkommunisti- der Bewohner ın diesen Ländern sındschen Ländern ın den Jahren 89—19 religiöse Menschen.
erwıiesen sich tolglich eher als Chance für
die Religion. Das sind wichtige Feststellungen, enn wenn WIr die ach
1989 vorgehenden Veränderungen mı1ıt dem Namen einer beschleunigten
Modernisierung (ja Postmodernisierung) belegen, annn führen
diese Prozesse weder EVerfall der Religiosität och ZUur Entfernung
VO  an den Kirchen Das bestätigt och einmal, 4ass keinen einfachen
Zusammenhang zwischen unterschiedlichen Entwicklungs- und Ver-
äanderungsprozessen einerseılts un: der Laizisierung andererseits ibt.
Die Religionssoziologen unterstreichen immer häufiger: Der Weg, den
1in dieser Hinsicht (angefangen VO der Französischen Revolution) West-

D



CULFODA Q1iNg, 1St eın Sonderweg, stellt nicht die Regel, sondern eher die
Ausnahme dar un bestimmt nicht die Zukunft der Religiosität ın ande-
ren Ländern.

Was die Unterschiede zwischen der Jungen (bis 29 Jahre) und
der aAlteren (30 Jahre und mehr) Generation ber die Religiosität der
Europäer aus”? In allen Ländern, mi1t Ausnahme der Ukraine, die
Junge (seneration sich 1999 häufiger als religiös bezeichnete als die alte,
definieren Junge Menschen sich seltener als religiös. Das bleibt in Eıin-
klang mıiıt unNnserem Wıssen ber die den Generationen innewohnende
Dynamik des Verhältnisses Zu religiösen Glauben: die Jungen

weniıger religiös. ber 1in einıgen Fällen erlaubt 6S die grofße 1stanz
zwischen dem Religionsniveau beider Gruppen, Schlussfolgerungen für
die Zukunft formulieren. In Griechenland, Spanıien, Grofßßbritannien
un Westdeutschland 1St der Abstand zwischen beiden CGenerationen
gzrofß, 4ass 1es einen gewissen Rückgang religiöser Identitäten ın der
Zukunft dieser Länder bedeuten ann. Ahnlich MUSS mMan vielleicht in
Ungarn und Tschechien mıt einem leinen Rückgang rechnen.

in weilichem sind diıe Europaer mıiıt den Kırchen
verbunden?

Eın Ma{fß für die Bindung Kirchen 1St die Häufigkeit religiöser Praxis.
Allgemein lässt sich Je häufiger die Teilnahme Messen und
Gottesdiensten, die Bindung die institutionelle Kirche.
Tabelle enthält Angaben ber die Häufigkeit der religiösen Praxis bei
Europäern 1990 und 1999



Tabelle
uropäer und Kirchenbindung

S
Zumindest einmal praktizıerend Zumindest eiınmal praktızıerend

Frankreich

Großbritannien 10 21 25 56

Westdeutschld 19 41

Ostdeutschld 60 47

Holland 21 10 48 11 28

Osterreich 19 PAG) 20 41

Spanıen 10 10 33 32

talıen 41 13 19

rnland 57 11

olen 65

Siowakel 3 21 CYA 471 27

37Ischechien

Un arn 28 49 10 40

41 50Kullland

Ukraine

umanıen

Griechenland Pa

Quelle: E uropälsche Wertestudie 0-1

uch iın dieser Hinsicht unterscheiden sich die EKuropaer Je ach Land
erheblich. Länder mıt geringer Bindung institutionelle Kirchen sind
dieselben, in denen mMan seltensten Religiosität deklariert: (JSIi=
deutschland un Tschechien, aber auch Frankreich, Großbritannien un:
Ungarn. Dagegen sind Länder mi1t relativ hohem Bindungsgrad inst1-
tutionelle Kirchen rland, Polen, Italien, die Slowakei un:! Spanien, also
wiederum katholische Länder. Im Zeitrauml blieb die
religiöse Praxis prinzipiell auf einem Ühnlichen Niveau mıt ein1ıgen
Ausnahmen. Den größten Rückgang gab 6S in Irland (um 75 Prozent-
punkte), aber da 1es eın Abstieg VO einem recht hohen Niveau (81 9% 1m
Jahre WAal, bleibt Irland (neben Polen) das Land mıt dem höchsten



Prozentsatz regelmäßig praktizierender Menschen (mindestens einmal
1in der Woche). Von einem Rückgang 2R INa auch 1ın Spanien und
Holland sprechen. Wır haben auch eiıne Ausnahme: ın der Slowakei nah-
InNeNn die religiös Praktizierenden 1ın den Jahren 3S sehr bedeu-
tend (um Prozentpunkte). 1999 sind Ostdeutschland, Tschechien,
Frankreich und Ungarn Länder mı1t praktisch verödeten Kirchen, und
nıchts welst darauft hin, 4SSs sich 1ın naher Perspektive andert. Eıine
andere Situation xibt 1n Russland und der Ukraine, die Prozent-
zahlen der Praktizierenden auch niedrig sind och erst die Zeit WIr d
zeıgen, ob den dortigen orthodoxen Kirchen gelingt, die religiöse
Bevölkerung dieser Länder siıch binden.

CIl  1 WIr schon WI1ssen, Ww1e€e 6S 1St, wollen WIr auch WI1ssen,
1St. Wenn WIr fragen würden, welche Faktoren den gröfßten Einfluss

auf das Niveau der Religiosität haben, bekäme INnan sicher me1lst
hören: das Bildungsniveau. Es stımmt, mı1t wachsendem Bildungsniveau
verringert sich das Niveau der religiösen Praxıs,; das bedeutet aber nicht,
4SSs die Bildung Ursache für eın niedrigeres Niveau religiöser Praxis 1St,
schliefßlich sind Österreich und TIschechien keine Länder, die sich 1mM
Bildungsniveau der Bevölkerung sehr unterscheiden, ennoch differie-
ren sS1€e hinsichtlich der Religiosität ihrer Bewohner erheblich. Die Ertor-
schung der Religiosität 1mM Rahmen der Europäischen Wertestudie
p achte eıne überraschende nNntwort autf die Frage ach den Gründen.

Danach hat das Land, AL dem INa  -
Allein die Tatsache, AsSs$ jemand ın kommt, den größten Einfluss auf das Nı-
Polen geboren wird, bedeutet, ASS Cau der Religiosität. Allein die Tatsache,
miı1t %n Wahrscheinlichkeit eine re- a4aSss jemand ın Polen geboren wird, be-
ligiöse Person wird; Wenn ın deutet, 4SSs mi1t 95 Wahrscheinlich-Tschechien geboren wird, AaAnnn awırd

das NuUr miıt %o Woahrscheinlich- elt eine religiöse Person wird; wenn 1ın
eıt. Tschechien geboren wird, annn wird

das 1Ur mMI1t 40 O Wahrscheinlichkeit.
Über das Nıveau der Religiosität entscheidet also VOT allem eın einz1gar-
t1ges Geflecht VO historischen Merkmalen und Umständen, die WIr als
Kultur und Tradition des gegebenen Landes bezeichnen. Die Kirche ISf
universal, aber Religiosität 1St immer lokal Das ware eın Argument für
die These, 4SS Glaube eine ZeEWI1sSeE Art leben ISt und 4aSs eın eINZ1IS-
artıges Geflecht VO Faktoren se1ın Niveau un:! seiıne Verbreitung beein-
flussen. Deshalb können zwischen nahen Nachbarn bedeutende
Unterschiede auftreten (wie zwischen Polen un Tschechien der ZW1-
schen TIschechien und Österreich). DDas 1St der Grund, weshalb INan



schwer die Faktoren definieren kann, die ın einem gegebenen unwieder-
holbaren ONtext die Religion begünstigen der nıicht. VWeıtere, erheb-
ich schwächere Faktoren mıt Einfluss auf das religiöse Niveau sind das
Geschlecht (Frauen sind religiöser), ferner das Alter un die Wohn-
ortgröße. Einen kleinen, selbstständigen Einfluss haben das Bildungsni-
Cau und das Einkommen.

Wie eng ıst die Bindung an Gott?

Das Gebet 1st eiınes der persönlichsten Formen 1im Kontakt (3O6tt. Je
Ööfter jemand betet, desto orößere Bedeutung nımmt (SOf iın seinem LE
ben eın

Tabelle
Wie oft wird Gott gebetet? Wie wichtig ist Gott im Leben?

999 (Mittelwert auf DIS 10)
Mindestens

täa lıch einmal dıe 0C| selten MIE 1999

Frankreich 4.37

Großbritannien 5.36 4.92

Westdeutschld 530 5.48

OUOstdeutschld 11 3.78 3.16

Holland 4.85 5.02

Österreich 20 6.33 6.61

Spanien 6.11 5.97

talıen 7.07 7.43

ranı 7.93 SA

olen 51 8.38 339

Slowakei 27 4.39 6.63

Ischechien 4 40 3.63

Ungarn 5.35 5.36

Rußland 11 5.25

Ukraine 6.17

Rumänien 21 8.63

Griechenland 11 7.93

Quelle: Europäische Wertestudie 90-17 Q99



Die Kuropaer sind auch ın dieser Hinsicht sehr ditfferenziert. Das
Muster dieser Unterschiede Ühnelt sehr dem der Unterschiede 1ın der
Religiosität und 1ın der religiösen Praxis. Aus den katholischen Ländern
wenden sich Polen, Iren un Italiener sehr häufig ın ihrem Leben
Gott, Ühnlich die Rumänen un Griechen AUS den orthodoxen Ländern.
Am seltensten appellieren (sott die Deutschen (aus dem Usten), die
Franzosen un! Tschechen, die wiederum in Zanz Europa wenı1gsten
relig1Öös sind Un seltensten praktizieren. Wenn WIr geradewegs da-
ach tragen, W1€e wichtig (5otf für eiıne Person 1St (Ziffer überhaupt
unwichtig, sehr wichtig), ann 1sSt die Lage identisch: für die Deut-
schen st), die schechen un: Franzosen sind die Mittelwerte n1ıe-
drigsten, für die Polen, Iren und Italiener höchsten: sehr hoch sind S1Ce
auch für die orthodoxen Länder Rumänien un: Griechenland. Wenn WIr
die Jahre 1990 und 1999 vergleichen, annn sind die Veränderungen ın der
Beurteilung, obhb Gott wichtig 1Sst 1M Leben, gering mıiıt reı Ausnahmen.
In Ostdeutschland und Tschechien beobachten WIr 1ın dieser Zeit einen
gewlissen Rückgang, dagegen verzeichnen WIr in der Slowakei eıne
spektakuläre Zunahme (um 2,24 Punkte!).

W StTe s mıit dem „Christlichen Abendiand“®?

Europa, West un OSt 1st christlich 1MmM Sinne VO Tradition un: Kultur,
die die Europäer stärker bestimmen, als diese sich dessen bewusst sind
Das 1St ein sehr wichtiger und häufig unterschätzter Umsstand. Denn das
1St keine 1in Archiven und Museen verschlossene Tradition, S1@E stellt Wwel-
terhin einen Ausgangspunkt und eın Problem dar.! ber die Bedeutung
der Religionen und Kirchen 1n europäischen Ländern 1STt sehr ditferen-
Zziert. Seit der Französischen Revolution yeht jedes Land seinen eigenen
Weg Die Folge 1st, 4SSs die Bewohner der eiınen Länder religiös sind (so
die Italiener), die der anderen 1M Prinzip areligiös (so die Franzosen). Es
scheint nicht, 4SS Inan VO  — gemeinsamen, richtungsweisenden Trends
für die europäischen Länder sprechen könnte. Jedes hat das iıhm eigene
Verhältnis ZUuUr Religion und die orm der Religiosität herausgebildet, die
1im Prinzip 1n den beiden etzten Jahrzehnten andauert. uch 1St nıcht
abzusehen, A die globalen Prozesse einen richtunggebenden Einfluss
auf die Religiosität hätten, D die Mitgliedschaft 1ın der Frankreich

Davon u die ede VO Jürgen Habermas bei der Verleihung des Friedensprei-
SCS des Deutschen Buchhandels ih: 1mM Jahre 2001



und Italien unterschieden sich 1mM Niveau der Religiosität un tun 6S

weıter, obwohl beide Mitglieder der sind Ahnlich hatte der Sturz des
Kommuniısmus in Mittel- un! Usteuropa keine gleichartigen Konse-
quCeNZCh. Der Niedergang des Kommunismus, die politische un: WIrt-
schaftliche Transtormation erwıesen sich eher als Chance für die Kır-
chen, VOL allem die orthodoxen. In Russland, ın der Ukraine, in Weiß-
russland un Rumaäanıen gewiınnen Jau-
be und Kirchen das e1INst verlorene Betä- uch ıst nıcht abzusehen, Ass die

globalen Prozesse einen richtungge-tigungsfeld wieder. ber das 1st nicht
benden Einfluss auf die Religiositdtüberall In der Slowake] testigt sich die

Religiosität ach 1989 spektakulär, in hätten, i die Mitgliedschaft ın der
Frankreich un Italien er-Tschechien dagegen wird S1€e schwächer, schieden sıch ım Nıveau der Religio-ebenso 1ın Ostdeutschland. Die Zukunft sıtat un Iun weıter, obzohl hbeide

des „christlichen Europas” liegt in den
Händen der einzelnen Länder un:! oka- Mitglieder der sind.

len Faktoren. FEın 1ın Krakau geborener Pole wird tast mı1ıt Gewissheit eine
religiöse Person werden. Eın in Leipzig geborener Deutscher hat 1L1UTr

% der Chance, eın religiöser Mensch se1n. Selbst Regionen mMıt SA Sn
meıinsamer, längerer Vergangenheit WwW1e€e Tschechien un Slowakei be-

sich, W as die Religiosität betrifft, in ENISCSCNSESELIZLET Richtung.
och zumindest eın Faktor scheint Bedeutung gewinnen. Die

Position der Kirchen als Institutionen hängt ın ımmer öherem Ma{fse
VO  > ihren Handlungen (oder deren Unterlassung) SOWIe VO der Beurte1-
lung un: Wahrnehmung dieser Handlungen durch die öffentliche Me1-
NUung und die Massenmedien ab Eın 1Nnwels darauf 1St die geschwächte
Position der katholischen Kirche in Irland un in den USA ach einer
Reihe VO Skandalen. Die Kirchen als Institutionen erwıesen sich als
unzureichend vorbereitet auf die Veränderungen iın der Sensibilität un:
1n den Beurteilungsstandards, die 1ın den etzten Jahrzehnten ın der
öffentlichen Meıinung VOTLT sich sind

Es annn also keine einheitliche nNntwort auf die Frage ach der /1-
kunft des Glaubens un der Kirchen 1in Europa geben. ber diese (güns-
t1ge der ungünstige) Zukunft 1st obwohl die Veränderungen recht
langsam VOTLr sich gehen nirgendwo gyarantıert: weder 1n Russland och
ın Polen och 1ın Frankreich. Folglich 1St Gretchens Frage A4aUuS dem
Fa0st: weiterhin aktuell: „Nun sag W1e€e AaSt du’s mı1t der Religion?“ Es
scheint, Aass W1€ damals auch Jetzt 1e] VO der ntwort auf diese
Frage abhängt.

Ayus dem Polnischen ubersetzt “ON Wolfgang GYryCZ.


